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Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Achtnundfunfzigſter Jahrgang.

s 177. Sonnabend den 1. Auguſt. 1885.
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S vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1 ,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1, 1 „50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 31. Juli.
Hunger und Liebe.

Die Richtung unſerer neueren Wirthſchafts
und Socialpolitik iſt vom Fürſten Bismarck ein
mal mit dem Worte praktiſches Chriſtenthum

Das iſt kein leeres Schlag-
wort, wie Gegner dieſer Politik zuweilen behaupten,
ſondern trifft wirklich den Kern der Sache.

Der Liberalismus, der bei der Aufrichtung,
der Einheit des Reiches gute Dienſte gethan hat,
zeigte ſich der Aufgabe, für das Wirthſchafts
leben der Nation die geeignete Form zu finden,
gar nicht gewachſen. Die Liberalen, deren Fehler
überhaupt iſt, in Abſtractionen, in Lehrbegriffen,

ſich zu bewegen, verfuhren lediglich als Anhänger
des Individualismus, d. h. jener Lehre, welche
dem Staate nur Nachtwächterdienſte übrig läßt
und dem Einzelnen ganz anheim giebt, wie er
ſich am beſten und vortheilhafteſten durch's Leben
ſchlage. Dieſe Lehre macht in Wirklichkeit den
Eigennutz zum leitenden Grundſatz, aber jeder
Staat arbeitet an ſeiner eigenen Auflöſung, der
nicht von ſittlichen Grundſätzen ausgeht. Nach
der Bibel ſind wir nur HKaushalter und Ver-
walter, die einſt Rechenſchaft abzulegen haben,
und iſt Nächſtenliebe Menſchenpflicht. Dem
Grundſatz in der Socialpolitik Geltung zu ver-
ſchaffen, heißt darum mit Recht praktiſches Chriſten
thum treiben ihm zu folgen, iſt nicht nur eine
moraliſche, ſondern auch eine politiſche Noth-
wendigkeit in einer Zeit, da Verbitterung die
immer wachſende Zahl der Schwachen und Ent-
erbten in den Kampf gegen die ſtaatliche Ordnung
ſelbſt treibt.

Bei Schiller heißt es:
Einſtweilen, bis den Bau der Welt
Philoſophie zuſammenhält,
Erhält ſich das Getriebe
Durch Hunger und durch Liebe.

Die Lehre vom freien Spiel der Kräfte läßt
den Hunger frei walten, wohl auch die Liebe.
Aber Letztere muß bei der Schwäche der menſch-

lichen Natur in dem Kampfe unterliegen, wenn
ihr nicht der Staat, dieſes nothwendige Schutzmittel
gegen die Herrſchaft des Unrechts, zu Hilfe kommt.

Sehen wir uns doch die praktiſchen Folgen
unſerer Socialpolitik an, die ſich ja noch in den

Die freie Concurrenz iſt der

Der Staat fördert
die Bildung von Jnnungen und Genoſſenſchaften,
d. h. er will den Wettbewerb einſchränken durch
das gleiche Jntereſſe, ſtatt des Kampfes gegen
alle, den Kampf mit allen, nicht die gegenſeitige
Ausbeutung als Ziel, ſondern die gegenſeitige

Es werden Veranſtaltungen ge-
troffen, um Leben, Geſundheit und Exiſtenz des
Arbeiters zu ſchützen und zu ſichern. Damit
wird ſeine Leiſtungsfähigkeit und Verbrauchs
kraft erhöht und das Volksvermögen mehr be-biſt als wenn das Kapitalvermögen frei
ſchalten und walten kann und dabei erfahrungs
mäßig in den Händen Weniger ſich anſammelt.

Mit dem, was bisher geſchehen, iſt, wie ge

ſagt, das praktiſche Chriſtenthum noch lange nicht

erſchöpft. Aber den unſchätzbaren Erfolg hat
das bisher Geleiſtete in ſittlicher Beziehung ge-
habt, daß bei den Beſitzenden das Ge-
fühl der ſocialen Verpflichtung, das
Bewußtſein der Menſchenpflichten
gegen die Aermeren, die Liebe im
Gegenſatze zum Hunger durch den
Staat geweckt und geſtärkt worden ſind.

C. Von den verſchiedenen Arbeiterſchutzan-
trägen des Reichstags gelangte aus der Com-
miſſion, die ſich mit ihnen zu beſchäftigen hatte,
nur ein Antrag betreffend das Verbot der
Sonntagsarbeit an das Plenum. Der
Reichskanzler ſprach ſich in der Sitzung vom
9. Mai entſchieden gegen ein ſolches Verbot aus,
ſo lange man ſeine Wirkung, namentlich auch
die Lohnverhältniſſe der Arbeiter, nicht klar
überſehen könne. Dagegen zeigte er ſich einer

amtlichen Unterſuchung, bei der nament-
lich auch die Stimme der Arbeiter gehört werden
ſolle, geneigt. Er ſtellte voran die Frage: Jſt
dem Arbeiter überhaupt mit dieſer erzwungenen
Sonntagsfeier gedient unter polizeilicher Auf-
ſicht? Es ſei zu erwägen, ob der Arbeiter bereit
ſei, 14 Prozent ſeines Lohnes zu entbehren.
Wie die Blätter melden, iſt nun ein Schema
für das Reich aufgeſtellt, nach welchem die amt-
liche Unterſuchung (Enquéte) geführt werden
ſoll. Die Fragen beziehen ſich darauf, in
welchen Betrieben die Sonntagsarbeit üblich iſt,
in welchem Umfang ſie ſtattfindet, wodurch ſie
veranlaßt wird, welche Folgen ein Verbot haben
und mit welchen Beſchränkungen ein Verbot
durchführbar ſein würde. Die Unterſuchung
wird ſich erſtrecken auf alle Gewerbe und Jn-
duſtriezweige. Gehört ſollen werden: die
Handels und Gewerbekammern, die Jnnungen,
Gewerbevereine, die Handwerker, die Unter-
nehmer, in erſter Linie aber die Arbeiter ſelbſt.

Ein gemäßigt republikaniſches Pariſer Blatt
äußerſt ſich in einem „Leo XIII und Deutſch-
land“ überſchriebenen Artikel außerordentlich
ſcharf über die Centrumspartei in Deutſchland.
In der Einleitung wird ausgeführt, daß Papſt
Leo die ultramontanen Heißſporne in Frank-
reich, Spanien, Jtalien niemals ermuntert, viel
mehr oft ihren Uebereifer bekämpft habe. Der
Papſt rechne eben nur mit Wirklichkeiten, und
da er ſehr wohl wiſſe, daß die Monarchiſten in
Frankreich keine Ausſicht hätten, in abſehbarer
Zeit zur Regierung zu kommen, ſo halte er es
nicht für nöthig, auf ſie beſondere Rückſichten
zu nehmen. Dann heißt es weiter: „Der Sieg,
den die ultramontanen Heißſporne in Deutſch
land (aus Anlaß der Zurückziehung des Pader-
borner Erlaſſes davongetragen haben muß als
eine Anerkennung betrachtet werden, die dasPapſtthum der Lebensfähigkeit und außerordent-

lichen Thatkraft jener Partei gewährt, die unter
dem Vorwande des Katholizismus und des Legi-
timitätsprinzips das Deutſche Reich von 1871

Hierzu: Norddeutſcher Wirthſchaftsfreund

zu zerſtören trachtet Es liegt Grund zur
Annahme vor, daß der Biſchof von Paderborn
nicht ohne Zuſtimmung des Papſtes gehandelt

hat. Aber der Unwille der ultramontanen Poli-
tiker hat ſich ſo heftig und drohend gezeigt, daß
Leo XIII es für angemeſſen hielt, den Biſchof
Drobe zu verleugnen und zur Zurückziehung des

Erlaſſes anzuhalten. Die deutſchen Ultramontanen
haben, verbündet mit den Welfen gegen das
Kaiſerthum der Hohenzollern einen Krieg auf
Leben und Tod begonnen, und ſie zwingen das
Papſtthum, ihnen auf dieſem Wege zu folgen
Von Seiten der Centrumspartei wird ja wohl
eine Antwort auf dieſe ſchweren Anſchuldigungen
erfolgen.

Tages Rundſchanu.
Deutſches Reich. Aus Wildbad Gaſtein

wird gemeldet, daß der Kaiſer ſich fortgeſetzt
wohl befindet und die allgemeine Kräftigung
ſeines Körperzuſtandes ſtändig zunimmt. Die
Tageszeit verbringt der Kaiſer in bekannter Weiſe.

Der deutſche Kronprinz wird Mitte
des nächſten Monats aus der Schweiz in Berlin
zurückerwartet, um welche Zeit auch der Kaiſer
aus Gaſtein nach der Reſidenz zurückkehrt. Die
Kronprinzeſſin wird dagegen mit den Prinzeſſinnen
Töchtern noch auf kurze Zeit nach Italien reiſen.

Der Voſſ. Ztg. meldet ein Privat
telegramm, Kaiſer Wilhelm habe trotz des
Beſuches des öſterreichiſchen Kaiſerpaares in
Gaſtein auf die Reiſe nach Jſchl nicht verzichtet (7)

Zum 6. Auguſt kommt auch der deutſche
Botſchafter in Wien, Prinz Reuß mit ſeiner
Gemahlin nach Gaſtein.

Fürſt Hohenlohe iſt Mittwoch Abend von
Bad Gaſtein in Paris eingetroffen.

Der neue deutſche Generalkonſul für Tunis,
Geh. Rath Dr. von Eckardt, iſt nach ſeinem Be-
ſtimmungsort abgereiſt.

Jn Berlin, London und Paris iſt am
Donnerſtag die neue ägyptiſche Anleihe
von 180 Millionen Mark zur Ausgabe gelangt.
Trotz des ziemlich hohen Kurſes und des geringen
Prozentſatzes (3 Prozent) iſt die Betheiligung
doch eine ſehr rege geweſen. Jn Berlin iſt die
Subſcription wegen ſehr großer Ueberzeichnung
ſofort nach Beginn geſchloſſen worden. Die
Auszahlung der Zinſen wird bekanntlich von den
Großmächten garantirt.

Wie bekannt, findet bezüglich der Sonn
tagsarbeit und des abſoluten Verbotes der-
ſelben eine Umfrage im ganzen Deutſchen Reiche
ſtatt. Die Unterſuchung wird ſich erſtrecken auf
alle Gewerbe und Jnduſtriezweige. Gehört
ſollen werden die Handels und Gewerbekammern,
die Jnnungen, Gewerbevereine, die Handwerker,
die Unternehmer, in erſter Linie aber die Ar
beiter ſelbſt.

Vom preußiſchen Kultusminiſter v. Goßler
iſt in einem Sonderfalle entſchieden worden,
daß die Mitglieder eines Schulvorſtandes eben
ſowenig wie die Lehrer verpflichtet ſind, die von
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der Gutsherrſchaft dem Lehrer zu leiſtenden
Competenzen abzuholen, die verpflichtete Guts
herrſchaft vielmehr die feſtgeſetzten Gehaltsbe-
träge und Naturalbezüge dem Lehrer frei in
deſſen Wohnung liefern muß.

Wie in Bezug auf das Submiſſions-
weſen, ſo hat der Miniſter Maybach auch
neue Vertragsbedingungen für die Ausführung
von Hochbauten aufgeſtellt. Das neue Regle-
ment iſt im letzten EiſenbahnVerordnungsblatt
veröffentlicht.

Bei dem Zuſammenſtoß zwiſchen Sozialiſten
und Polizei auf dem Kirchhofe in Frankfurt a. M.
wurde letztere von einem Polizeikommiſſar Meyer
befehligt. Derſelbe iſt für die Dauer der einge-
leiteten Unterſuchung ſeiner Dienſtverrichtungen
enthoben worden.

Bevor der Prozeß des Anarchiſten Lieske
vor dem Schurgericht in Frankfurt a. M. ver-
handelt wurde, wurde bekanntlich wiederholt er
wähnt, ein Rechtsanwalt Dr. St ul z habe ver-
ſucht, einen Gefangenenaufſeher zu bewegen, ihn
zu Lieske zu laſſen, um von letzterem die Ver-
theidigung vor Gericht übertragen zu erhalten.
Dr. Stulz ſtand am Mittwoch unter der An-
klage des Verſuchs, einen Gefangenenaufſeher zu
einer ungeſetzlichen Handlung zu verleiten, vor
der Strafkammer, wurde aber freigeſprochen.

Wie die „Poſt“ mittheilt, wünſcht eine Ge-
ſellſchaft, welche in den Braſilianiſchen Provinzen
Bahia und Minas Geraes einen Bahnbau unter-
nommen hat, im Jntereſſe der Rentabilität des
Unternehmens längs der Bahnlinie, welche meiſt
durch ſumpfige, unfruchtbare Gegenden führt,
Koloniſten anzuſiedeln und hat zu dieſem Zweck
einen Agenten nach Hamburg geſandt. Vor
der Auswanderung dorthin wird
dringend gewarnt.

OeſterreichUngarn. Kürzlich wurden die
ſogenannten Pauliniſchen Dokumente
aus dem Landesarchiv in Agram nach Peſth,
wo ſie ſich ſchon früher befunden hatten, mit
Bewilligung des Banus zurückgeſchafft. Ueber
dieſen an ſich unbedeutenden Vorfall iſt die
radikale Partei des kroatiſchen Landtages der-
maßen in Harniſch gerathen, daß ſie, wie der
Voſſ. Ztg. gemeldet wird, die ſofortige Einbe
rufung des Landtages fordert, um den Banus
(Statthalter) von Kroatien wegen Fortſchaffung
der Dokumente aus dem Landesarchiv in An
klagezuſtand zu verſetzen. So ſchnell wird
das nun allerdings nicht von Statten gehen.

Frankreich. Die Bekämpfung von Mada-
ga s kar wird vorausſichtlich einen ganz gehörigen
Groſchen Geld koſten und mit den jetzt von der
Regierung verlangten 12 Millionen Fres. iſt
es noch lange nicht abgethan, zumal von den
ſelben ſchon 7 Millionen im Voraus ausgegeben
ſein ſollen. Die Franzoſen haben bisher noch
keine nennenswerthe Vortheile, wohl aber be
deutende Nachtheile auf der Jnſel erlitten.
Die Gambettiſten ſchlagen aus Ferry's Rede

über Madagaskar, die ſo recht die franzöſiſche
Eitelkeit kitzelt, bedeutend Kapital und träumen
ſchon wieder von einem neuen Miniſterium Ferry.
Das Schlechteſte wäre das ja auch in der That
nicht, denn Ferry hat Deutſchland gegenüber
ſtets reell gehandelt. Die Nachricht von einem
verwüſtenden Angriff der Truppen des Königs
von Dahomeyhy gegen die franzöſiſche Beſitzung
PortoNovo in Weſtafrika wird jetzt beſtätigt
mit dem Hinzufügen, daß der Angriff nicht wieder
holt iſt. Der König von Dahomey wird wohl
beim erſten Mal ſchon genug mitgenommen haben.

Die Banden der Aufſtändiſchen in Annam
ſollen zerſtreut und ihr Führer von den Fran-
zoſen gefangen ſein. Jſt's auch wahr

Großbritannien. Endlich einmal ein offenes,
ehrliches und verſtändiges Wort aus London!
Der neue Premierminiſter Lord Salis-
bury hat bei dem Bankett zu Ehren des Lord-
Mayors von London in einem Toaſt geſagt:

„es ſei der lebhafte Wunſch der Regierung,
auf dem Wege des Friedens und des Fort-
ſchrittes vorzugehen und zwiſchen den euro
päiſchen Mächten das freundſchaftliche Ver
hältniß zur Geltung zu bringen, das ſo
weſentlich für die Wohlfahrt der Völker ſei.
Er hoffe in nicht zu langer Zeit Rußland
und England, umgeben von Verbündeten,
friedlich Seite an Seite gehen zu ſehen, be-
ſeelt von den Gefühlen gegenſeitiger Achtung

Das iſt denn doch ein Wunſch, zu dem man
Bravo ſagen kann. An Stelle des General
Stewarts, der in die Regierung eingetreten iſt,
iſt General Roberts, der ſich im letzten Afghanen-
kriege rühmlichſt auszeichnete, zum Oberbefehls-
haber der Armee von Jndien ernannt worden.

Jtalien. Der Papſt hat am Donnerſtag den
Biſchof Dr. Krementz von Ermeland zum
Erzbiſchof von Köln ernannt.

Jn Rom träumt man ſchon wieder von einer
großen politiſchen Aktion im Sudan und Rothen
Meer. Der erſte Naſenſtüber ſcheint nicht mehr
weh genug zu thuen.

Der Kardinal Melchers hat in Rom
den Verein katholiſcher Deutſcher zur Beglück-
wünſchung empfangen. Herr Melchers gab ſeiner
Freude Ausdruck über den Willkomm, welchen
die Deutſchen in Rom ihm nach zehnjähriger
Verbannung bereitet hätten. Schmerzlich ſei
ihm die Trennung von ſeiner geliebten Erzdiö
zeſe, aber ſein Schmerz werde gemildert durch
die Gewißheit, daß er einen ausgezeichneten Nach-
folger erhalten werde. Leider daure der Kultur-
kampf noch fort und um ſo nothwendiger ſei
daher die Aufrechterhaltung der vollſten Einigkeit.

Türkei. Der kranke Großvezier Said
Paſcha ſoll jetzt faſt völlig wieder hergeſtellt
ſein. Vom Sultan heißt es, er „habe nur etwas
Rheumatismus“ gehabt. Dies Leiden ſcheint
ihn aber enorm angegriffen zu haben, denn er
ſieht mit ſeinen vierzig Jahren wie ein Sech-
ziger aus.

Orient. Ueber den Nachfolger des an-
geblich geſtorbenen Mahdi berichtet die Times gus

Kairo: Der Mahdi hat ſeiner Zeit vier
Khalifen ernannt. Abdullah, Osman Digma
einen Sudaneſen, deſſen Name unbekannt iſt,
und den Scheikh des Araber Stammes der
Senuſſi, welcher die Ehre ablehnte. Von ihnen
gilt Abdullah, der neue Mahdi, als der Begab-
teſte und Tüchtigſte, aber er iſt nur der Scheikh
eines unbedeutenden Stammes und darum
weigern ſich die Scheikhs der großen Stämme
ihn als Herrſcher anzuerkennen. Es iſt darüber
bereits zu Zwiſtigkeiten gekommen. Der
Mahdi hinterläßt übrigens zwei Söhne, von
denen der älteſte 14 Jahre alt iſt, und mehrere
Töchter.

Afrika. Dem Reuterſchen Telegraphenbureau
in London wird aus Durban gemeldet, die Re
gierung des Transvaalſtaates habe ihre Zahl-
ungen eingeſtellt, da ſie außer Stande ſei, ihren
Verbindlichkeiten gegen die Gläubiger gerecht zu
werden.

Amerika. Die furchtbare Hitze, welche ganz
Nord Amerika bedrückte, iſt durch von Regen
begleiteten Oſtwind endlich etwas gemildert; zu-
gleich ſind auch die anhaltenden Waldbrände ge-
löſcht, durch welche Forſten im Betrage von
über 4 Millionen Mark zerſtört worden ſind.
Die Weideländereien und Getreidefelder haben
r der langen Dürre freilich furchtbar ge-
itten.

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 1. Auguſt 1425 wurde

Friedrich der Streitbare mit dem Kurfürſtenthum Sachſen
belehnt. 1628 wurde die Belagerung von Stralſund
aufgehoben. (30jähr. Krieg.) 1759 ſiegte der Herzog
Ferdinand von Braunſchweig bei Minden über die Fran
zoſen unter Contades. 1812 nahm die preuß. Abthei-
lung beim 10. (Macdonaldſchen) Korps Dünaburg ein.
1873 wurde Nancy von den deutſchen Truppen geräumt.

1875 wurde das fünfte deutſche Bundesſchießen in
Stuttgart abgehalten. 1884. Heinrich Laube in Wien

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich
Dienſtag Abend in Großgräfendorf bei
Lauchſtedt. Der 4 Jahre alte Sohn des Hand
arbeiters Galander daher hatte ſich kaum
aus der elterlichen Wohnung vor die Hausthür
begeben, als er von einer von Pferden gezogenen
ſcharf an dem Grundſtück vorüberkommenden
Ackerwalze zu Boden geriſſen und namentlich
am Kopfe ſchwer verletzt wurde. Der Knabe
mußte am Mittwoch in die Halleſche Klinik auf-
genommen werden.

Von der königl. preuß. Eiſenbahndirektion
zu Erfurt iſt der Leipziger Handelskammer amt-
lich die ſehr intereſſante Mittheilung geworden,
daß die jetzt nur 2 Tage giltigen gewöhnlichen
Retourbillets von Leipzig nach Berlin und zurück
künftig eine Geltungsdauer von 4 Tagen, in
umgekehrter Richtung eine ſolche von 3 Tagen
erhalten werden, und daß die Preiſe einer Neu
regelung unterliegen. Die Durchführung ſoll
thunlichſt beſchleunigt werden.

e e e (Nachdruck verboten.)

Vater und Sohn.
10.] Von Fritz Walter.

„Meine Briefe an Magdalene! Jch hörte
heute von Römer ſie ſeien verloren. Jrmgard

wenn Sie Jemand findet hatte ſie ſie
mit ſich? Haſt Du ſie geſehen

„Ja, es waren Deine Briefe und eine Ab-
ſchrift aus dem Kirchenbuch zu Sargans. Jch
habe ſie geſehen und

Ungeſtüm unterbrach ſie Kurt. „Du haſt ſie
geſehen und fahren laſſen Du durfteſt es nicht,
Du mußteſt ſie Dir verſchaffen, um jeden Preis.“

„Auch wenn ich ſie ſtehlen mußte
„Stehlen Unſinn! Sprich nicht in dieſer

Weiſe. Es waren meine Briefe.“
„Sei ruhig, Kurt. Es waren ihre Briefe und

Niemand als ſie hatte ein Recht darauf. Sie
exiſtiren aber nicht mehr, ſie ſind vernichtet.
Nun magſt Du alles wiſſen, was ich Dir aus
Rückſicht für Dich verſchwieg. Du haſt mich
gut gekannt. Jch habe gethan, was Du von
mir erwarteteſt, ich habe ein Verbrechen begangen
um Deinetwillen. Niemand hat die Papiere ge
ſehen als ich. Jn der Stille der Nacht habe
ich ſie geſtohlen und den Raub verbrannt. Viel-
leicht hat dieſer Schrecken Magdalenens Leben
verkürzt! Mit dieſer furchtbaren Laſt muß ich

das Leben weiter tragen. Und das arme Kind,
dem ich ſein Recht geſtohlen, das ſoll ich aus
ſchnöder Menſchenfurcht verlaſſen Eine Sünde
auf die andere zu häufen, um Euren Hochmuth.
Eure Eitelkeit zu ſchonen Fort, fort!“

Kurt fand keine Worte; dieſer leidenſchaftliche
Ausbruch einer tief verwundeten edlen Natur
demüthigte ihn und zeigte ihm einen Augenblick
lang ſein innerſtes Weſen im Lichte der Wahr
heit. Jrmgard faßte ſich bald und ſagte ruhig

„Geh jetzt, Kurt, da Du weißt, daß Du nichts
mehr zu fürchten haſt. Wie viel Römer ahnt,
weiß ich nicht, aber er iſt treu; er wird ſchweigen.“

Eine ſtolze Handbewegung wies ihn nach der
Thüre. Geſenkten Hauptes, ohne ein Wort ver
ließ er das Gemach.

Die ſpäte Morgendämmerung war noch nicht
gewichen, als Jrmgard leiſe das Haus verließ.
Römer mit dem Knaben erwartete ſie in einer
Droſchke; ihr Gepäck war ſchon geſtern geſchickt.
Dem treuen Mann ſtanden die Thränen in den
Augen:

„Ach Fräulein! Hat's den wirklich ſo kommen
müſſen! Es iſt zum Herzbrechen! Was ſoll
nun werden ohne Sie?“

Jrmgard war tief bewegt. „Mein Freund,“
ſagte ſie, „es wird ſchon gehen. Der Kleine
braucht mich nöthiger als die Anderen. Jch
danke Jhnen, Römer, und Jhrer guten Frau für

Jhren Beiſtand in dieſen ſchweren Tagen. Und,
Römer, bleiben Sie Kurt treu, er wird Jhrer
bedürfen.“ Sie drückte herzlich ſeine Hand.

Noch das unvermeidliche Geſchwirre und Ge-
töſe der Abreiſe auf einem großen Bahnhof, ein
Pfiff, ein wehendes Tuch, und dann war es
vorüber. Hinter Jrmgard verſank die Heimath
in winterlich düſteren Nebel. Vor ihr lag ein
neues Leben, auch öde und winterlich. Nur ein
Sonnenſtrahl ſie drückte Hermann feſt an
ihr Herz und ging muthig der dunklen Zukunft
entgegen.

2. Kapitel.
Zwanzig Jahre ſind eine lange Zeit. Endlos

dehnen ſie ſich vor den Augen des Kindes, des
Jünglings! Wer, der ſelbſt noch nicht das
zwanzigſte Jahr zählt, hätte jemals geglaubt
etwas erleben zu können was in zwanzig Jahren
geſchehen ſoll? Und nun ſie dahin ſind, wie
kurz waren ſie doch! Jn wie wenig Worten,
wenig Bildern tritt ihr ganzer Jnhalt vor das
geiſtige Auge. Aehnliches ſinnt die einſame
Frau, die dort am Fenſter, die Hände in den
Schoß geſunken, das Haupt zurückgelehnt, die
dunklen Augen über den Fluß zu ihren Füßen
und die ſchön geſchwungenen Hügel des jenſeitigen
Ufers ſchweifen läßt.

(Fortſetzung folgt.)
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Als Warnung für Geſchäftsreiſende möge
folgendes dienen: Kürzlich iſt in einer bayriſchen
Grenzſtadt der Handlungsreiſende eines ange-
ſehenen Geſchäftshauſes vom dortigen Gendarm
angehalten und nach ſeiner Gewerbe Legitima-
ionstarte befragt worden. Der junge Mann,
welcher die Karte zwar gelöſt, aber nicht bei ſich,
ſondern zu Hauſe in ſeinem Koffer hatte, iſt des
halb zur Anzeige gebracht worden und ſieht
ſeiner Beſtrafung entgegen. Abgeſehen von
letzterer iſt das Nichtbeiſichführen der Legitima-
tionskarten auch inſofern bedenklich, als der be
treffende Handlungsreiſende auf Geheiß der zu
ſtändigen Behörden oder Beamten verpflichtet
ſt, ſeinen Betrieb bis zur Herbeiſchaffung der
Legitimationskarte einzuſtellen.

Das 10. Abonnementsconcert vom
Trompetercorps findet morgen Sonnabend
Abend im Garten des „Caſino“ ſtatt.

Wie wir aus einer Bekanntmachung des
Königlichen Landraths von Rauchhaupt aus
Delitzſch erſehen, beſtätigt ſich die vor einigen
Tagen gemachte Mittheilung, wonach der Mörder
des Rittergutspächters Nitze aus Brodau er-
griffen worden ſei, nicht.

Mittelloſe Kranke haben die Ver-
günſtigung, ſofern ſie den Nachweis führen, daß
ihnen der Kurgebrauch an irgend einem Bade-
orte frei oder zu ermäßigten Preiſen gewährt
wird und eine Beſcheinigung der Ortsbehörde
über ihre Mittelloſigkeit beibringen, zu dem er
mäßigten Satze um 10 Pf. pro Meile auf der
Eiſenbahn befördert zu werden. Die Einreichung
dieſer Ausweiſe an die Directionen der einzelnen
Bahnen iſt nicht erforderlich, es genügt vielmehr,
eine Stunde vor Abgang dieſes Zuges unter
Vorzeigung der Legitimationen Abfertigung auf
ein Militärbillet zu verlangen

f Heute liegt Nr. 31 des „Nord deutſcher
Wirthſchaftsfreund“ bei.

Jnhalt: Der Futter-Zwiſchenbau auf mittlerem und
leichtem Boden. Geſundheitspflege. Hauswirthſchaft
liches, Rezepte 2c. Gartenwirthſchaftliche Mittheilungen.

Techniſche Mittheilungen. Kleine Mittheilungen.
Naumburg. Jn dem am Mittwoch Nach-

mittag von Weißenfels ankommenden Perſonen
zuge hatte ſich ein junges Mädchen befunden,
dem wegen ſeines ungebührlichen Benehmens
vom Schaffner mit einer Anzeige gedroht worden
war. Wahrſcheinlich aus Angſt vor dieſer ſprang
das Mädchen, als der Zug in der Nähe von
Schönburg angekommen war, plötzlich während
der Fahrt heraus und entkam unerkannt und
anſcheinend unverletzt. Am letzten Wochen-
markttage war die Gurkenzufuhr (800--1000
Schock) eine ſehr bedeutende; aber auch an
Käufern von nah und fern fehlte es nicht.
Das Schock, durchweg ſchöne, ſchlanke Waare,
wurde mit 1 Mk. 60 Pfg. bis 2 Mk. bezahlt
und der Markt war bald geräumt.

Vermiſchtes.
Die Gewiſſenhaftigkeit unſeres

Kaiſers bei Erledigung der Regierungsgeſchäfte
ungeachtet ſeines hohen Alters ſtellt folgendes
kleine Vorkommniß aus allerneueſter Zeit wieder
ins hellſte Licht: Von den betreffenden Behörden
war die Verleihung eines Ordens für einen
oberelſäſſiſchen Lehrer erbeten, deſſen fünfzig-
jähriges Dienſt-Jubiläum bevorſtand. Statt der
erhofften Bewilligung kam jedoch aus dem Civil-
cabinet zu Ems ein Schreiben, in welchem es
hieß, es ſei Seiner Majeſtät auffallend, daß der
Betreffende erſt 64 Jahre alt ſei, und bedürfe
es näherer Erläuterung darüber. Erfreulicherweiſe
fand das Original-Ernennungsdecret ſich noch
vor, nach welchem einſt der 14 jährige
junge Mann zur Beihilfe für ſeinen Vater in
aller Form als Lehrer wirklich angeſtellt worden;
ſomit konnten die erhobenen Bedenken beſeitigt
werden. Der Orden gelangte denn auch, durch
Eilboten befördert, noch rechtzeitig in die Hände
des Jubilars.

Als der Kronprinz am Tage vor ſeiner
Abreiſe in der Militär Schwimmanſtalt zu
Potsdam badete, warf er, nachdem er, wie ge-
wöhnlich, eine Anzahl blanker Thaler für die
Taucher zum Beſten gegeben hatte, ein Zehn-
markſtück unbemerkt in das Waſſer und wandte
ſich dann mit den Worten an die Mannſchaften:
„Leute, damit Jhr einerſeits während meiner
Abweſenheit eine Erinnerung an mich habt,
andererſeits in den langweiligen Hundstagen ge
nügend Beſchäftigung findet, habe ich ein Zehn-

markſtück in die Fluth geworfen. Wer es findet,
der ſoll es behalten.“ Bis jetzt iſt jedoch das
ſchwierige Werk noch Niemandem gelungen, ob-
gleich die Soldaten das Geldſtück eifrig zu ſuchen
bemüht ſind.

Der Staatsſekretär Dr. v. Stephan, der
in dem böhmiſchen Luftcurort Wurzelsdorf ver-
weilt, wurde vorigen Dienſtag in einem dortigen
Locale von einem Czechen in der pöbelhafteſten
Weiſe „angerempelt“. Er hatte ſich an einen
ungedeckten, nicht beſetzten und nicht reſervirten
Tiſch geſetzt, welchen jener für ſich beanſpruchte,
da er Stammgaſt ſei. Es läßt ſich nach Lage
der Dinge annehmen, daß dem Czechen die Per-
ſon des Herrn Dr. v. Stephan wohl bekannt
war, und daß er nur eine Demonſtration be-
abſichtigte.

Wie aus Darmſtadt gemeldet wird, hat
ſich der Kavallerie-Lieutenant a. D. und Kammer-
herr Frhr. von A., der dem Spiel ſo leiden-
ſchaftlich ergeben war, daß er einmal an einem
Abend 50000 M. im Kartenſpiel verlor, in
Bensheim erſchoſſen. Er hinterläßt Frau
und 5 Kinder.

Zum Maurerſtrike in Berlin. Die
Stammgäſte der Strikeverſammlungen der Maurer
in Berlin ſind bis auf 600--700 Mann zu-
ſammen geſchmolzen. Trotz alledem tragen ſie
ſich noch mit kühnen Hoffnungen und hoffen ſo-
gar auf eine Erneuerung des Generalſtrikes.
Thatſache iſt ja freilich, daß viele Maurer noch
nicht wieder arbeiten, von 13000 Maurern
arbeiten, nachdem 5000 abgereiſt ſind, etwa
3500 4000, aber ob ein neuer Generalſtrike
größeren Beifall finden wird, iſt doch fraglich.
Die Meiſter haben ſich an die Maurer im Reiche
gewendet und dieſen Arbeit zu 4 M. pro Tag
angeboten. Wird dieſem Kuf größere Folge ge-
leiſtet, ſo bricht der Strike völlig zuſammen.

Bei dem Einſturz einer Dampfer-
landungsbrücke in Chatham (England)
iſt, wie jetzt amtlich feſtgeſtellt iſt, nur ein
Säugling umgekommen. Verletzt ſind ſechs
Perſonen.

Der am Dienſtag in Plymouth angekommene
Hamburg amerikaniſche Dampfer „Weſtphalia“
meldet, daß auf der Reiſe der Heizer, ein
Deutſcher, plötzlich aus dem Feuerſchürplatze und
in Gegenwart der erſchreckten Paſſagiere von
der Laufplanke in die See ſprang. Der
Körper des Unglücklichen wurde nicht wiederge-
ſehen. Man glaubt, daß die ſchreckliche Hitze
vor dem Feuer ſein Gehirn angegriffen hatte.

Ein Buchſtabenkurioſum virklich er-
wähnenswerther Art iſt anläßlich des Dresdener
Turnfeſtes bekannt geworden. Von einem tüch-
tigen Vorturner Namens Redel, welcher gegen
die Sitte, beim Turnen Ledergurte um den Leib
zu tragen, als die Bewegung der Bauchmuskeln
hindernd, lebhaft eiferte, ſagte man deshalb:
„Ein Ledergurt trug Redel nie.“ Lieſt man nun
dieſen Satz von hinten nach vorn, Buchſtabe für
Buchſtabe, ſo lautet derſelbe eigenthümlicherweiſe
wieder „Ein Ledergurt trug Redel nie.“

Reliquien eines ſonderbaren Hei-
ligen. Unter dem anmuthenden Namen, John
Brown Schaffot Compagnie iſt ſoeben in Charles-
town, Weſtvirginien, wo am 2. December 1859
der große Emanzipationsflibuſtier John Brown
gehängt wurde, eine Geſellſchaft mit dem aller
dings nur beſcheidenen Geſchäftskapital von
1200 Dollars, aber dafür mit um ſo kühneren
geſchäftlichen Zwecken ins Leben getreten. Die-
ſelbe hat nämlich das Holz des Galgenbaues, an
welchem John Brown ſein Leben gelaſſen, ange-
kauft, um allerlei Reliquien aus demſelben anzu
fertigen und in den Handel zu bringen. Es
war das nicht ſo leicht, da der betreffende Galgen
ſchon lange nicht mehr exiſtirte, ſondern von
einem nicht ſehr wähleriſchen Bewohner von
Charlestown in die Veranda ſeines Hauſes hin
einverbaut worden war. Dieſe Veranda nun iſt
nach Beiſchaffung der unerläßlichen Beglau-
bigungsdokumente von der Compagnie erworben
worden und die Fabrikation der Reliquien, unter
denen namentlich zierliche John BrownSchaffot-
Etuis mit Zahnſtochern eine Hauptattraktion
bilden ſollen, iſt bereits im vollſten Gange.
Sollten ſich dieſelben nur eines kleinen Theiles
des von den Unternehmern erwarteten Zuſpruchs
erfreuen, ſo wird es den letzteren mit ihrem
Schoffotholzvorrath bald ebenſo gehen, wie ihrer

Zeit den glücklichen Ausſchlachtern des von
Shakeſpeare gepflanzten Stratforder Maulbeer-
baumes, von welchem berechnet worden iſt, daß
aus ſeinem Stamm allein Shakeſpeare Andenken
im Geſammtbetrage von 2500 Klafter an an
dächtige Verehrer des großen Barden verkauft
worden ſind.

Für Muſikſchüler mit ſchwachem
Gedächtniß ſendet ver „T. R.“ ein Mitarbeiter
folgende launige Verſe:

Unſere Komponiſten und Muſiker.
Händel, Bendel, Mendelsſohn;
Brendel, Wendel, Jadasſohn
Müller, Hiller, Heller Franz
Plothow, Flotow, Bülow, Gantz.
Hanſen, Janſen, Jenſen, Kiel;
Stade, Gade, Baade, Stiel;
Naumann, Neumann, Hühnerfürſt;
Niemann, Riemann, Diener, Würſt.
Kochler, Dochler, Rubinſtein;
Himmel, Hummel, Roſenſtein;
Lauer, Bauer, Kleinecke;
Romberg, Plomberg, Reinecke.
Meyer, Beyer, Meyerbeer;
Heyer, Weyer, Reiher, Beer;
Lichner, Lachner, Schachner, Dietz
Hill, Will, Brüll, Grill, Drill, Rieß, Rietz.

Richtig. Lehrer: „Welches ſind die ſieben
Wochentage? Zähle ſie auf.“ Schüler zählt
vom Montag bis zum Sonnabend. Lehrer:
„Das ſind erſt ſechs, es fehlt noch ein Tag. Nun,
wann geht denn Deine Mutter in die Kirche
Schüler „Wenn ihr der Vater einen neuen
Hut gekauft hat.“

Am Krankenlager. Arzt leiſe zu ſeinem
Kollegen: „Es kommt darauf an das Fieber
zu beſeitigen und den Durſt zu verringern.“
Patient, der gehorcht hat: „Beſeitigen Sie nur
vor allen Dingen das Fieber, meine Herren,
mit dem Durſt will ich ſchon ſelber fertig werden.“

Man muß es mitnehmen. Polizei
kommiſſar: „Sie ſind ein unverbeſſerlicher Pa
tron. Zuletzt haben Sie ſogar einem armen
Dienſtmädchen das Portemonnaie mit einigen
Groſchen Einkaufsgeld aus der Taſche gezogen.“

Dieb: „Ja, hören Sie, Herr Kommiſſar, das
iſt eine gute Angewohnheit, die ich von meinem
Vater ererbt habe. Der hat immer geſagt, bei
die ſchweren Zeiten darf man nicht wähleriſch
ſein und muß das Kleine mitnehmen.“

Predigt-Anzeigen.
Am 9. Sonntag nach Trinitatis (den 2. Auguſt)

predigen
Dom- u. Stadtgemeinde: Vormittags 9 Uhr.

Herr Diac. Werther.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Diac. Armſtroff.
Früh 8 Uhr, Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor

Heineken. Anmeldung.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Verſammlung des Jungfrauenvereins am Montag, den

3. Auguſt, Abends 8 Uhr in der Pfarrwohnung.
Altenburg: Früh 10 Uhr. Herr Conſiſtorial-

Rath Leuſchner.
Nach dem Gottesdienſt allgemeine Beichte und Abendmahl.

Volksbibliothek. Altenburger Schule, Aus
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 39. Juli. Land Weizen 172--178 M.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 160 167
Mk., Roggen 140 --150 Mk. neuer Roggen 150--152 Mk.,
ChevalierGerſte 150-- 156 Mk. LandGerſte 138--142
Mk., Hafer 130--154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,90--44,40 M.

Die

Buchdrucker ei
von

Teidholdé,
in

Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5
(Nerseburger Kreisblatt)

empfiehlt ſich hierdurch zur ſchnellen
Anfertigung von

Placaten, Rechnungen, Adreßkarten,
Circularen, Aviſobriefen, Menu's,
Preiscouranten 2c., ſowie allen an-

deren Arten von Druckarbeiten
unter Zuſicherung guter Ausführung

und billiger Preiſe
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Cocosseile
empfiehlt zur Ernte

d. u.
Zahnpasta (Odontine)

vom kgl. bayer. Hoflieferanten

C. D. Wunderlich, Nürnberg,
prämuert 1882,

hat ſich unter den vielen Zahnmitteln
den größten Beifall und die allgemeinſte
Anwendung verſchafft, da ſie Zähnen
und Mund ihre volle Schönheit,
Friſche und Glanz erhält und vor
Fäulniß (Cariee) und Zahnſchmerzen
bewahrt und die Zähne bis in das
ſpäteſte Alter weiß und geſund erhält.
à 50 Pfg. bei
Paul Marckſcheffel, Roßmarkt.

Jünger Gebhardt's
preisgekrönte

Glyeerinſeife der Riegel 6 St. 45 Pf.

Eocosſeife v 45Glycerinabfallſeife der Riegel 25
Vaſelineſeife à St. 50 Pf., bei Carton

1 M. 40 Pf., die beſte Seife, die
Haut geſchmeidig zu erhalten,

Haushaltſeife, der Carton von
Ko 1 M.,

Theer-Schwefelſeife à 30 und 50 Pf.,
jeder anderen Seife vorzuziehen; ſie
entfernt ſicher ſämmtliche Hautun-
reinigkeiten, Flechten, Schuppen 2c.,

Sommerſproſſenſeife à St. 30 Pf.,
Krankenheiler, Carbol, Camphor,

Borax, Panamaſeife e.
Gallſeife und Silberputzſeife,
Klettenwurzelöl zur Erhaltung und

Stärkung des Haarwuchſes,
Honigwaſſer, Alleinverkauf in der

Drogen- und Farbenhandl(ung von

c Lehert,Burgſtr. 16.

Stettiner
Portland Cement

und G y ps
empfiehlt in friſcher Waare

t. Fery mann.ea. 500600 gute feſte brauchbare

Mauerſteine
hat noch zu verkaufen

Ziegelei bei Wüſteneutſch
bei Dürrenberg.

Span. Pefferſchoten zum Ein
rothen Weinſtein machen der
Lorbeerlaub Gurken.
Salicy(säure zur Conſervirung ein

gemachter Früchte,

garant. reiner Pordeaupeſſig,
Eſtragoneſſig, Fruchteſſig und
die bekannte feine Frank-
furter Eſſigeſſenz

in der Drogen- u. Farbenhaudlung von

Oscar Leberl,
Burgſtr. 16.

10 Riltergüter
je größer, deſto lieber, von einem Inſtitut
bei ſofortiger Auszahlung zu kaufen
geſucht. Off. von Beſitzern unter
I. J. 857 an Haaſenſtein S
Vogler, Leipzig.

J uſera ten F Theil.
ypGeſchäfts Anzeige.

Nach Auseinanderſetzung mit meinen Söhnen
habe ich die Activa und Paſſiva der Firma A. Strehl
K. Sohn übernommen und bitte ich deshalb die Außen-
ſtände genannter Firma bis zum 1. September d. Js. an
mich abzuführen.

Achtungsvoll
A. Strehl sen., Pferdehändler.

Ganz trockene Fussbodenbretter,
bestes schwedisches Weissholzmaterial, in div. Stärken und jeder gewünschten
Zimmerlänge ohne Verschnitt Bearbeitung sauber nach Wunsch: gehobelt,
gespundet oder genuthet, mit loser Feder, auch glattkantig gefügt.
Lieferbar in kürzester Zeit und bester Ausführung, billigst und in jedem Quantum.
Ebenso prima polnisch Kiet. Pussboden in gleicher Bearbeitung.

Buckau-Hagdeburg.
O. V. We um an m

Hobelwerk und Dampfsägerei,
Pabrik profilirter Leisten und roher Gardinenstangen.

Bewanhrtestes Stärkemivtei
Ent hält alle nöthigen Zusätze

M A C I SDoppel-Stänrice
Deberall. vorräthig à 25 Pf. pr. t Cart onAlleiniger fabrikant H. M a cK in VI.CS ferde Scohleppharken,

Drillimaschinen mit und ohne Kettenſteuer, Sacks
vorzügliche Vnivwersalpflücge, eiſerne Eggen, leichte und
ſchwere PBreschmaschinmen, mit tief u. hochſtehendem Schüttel-
zeug, Bügel- und Stirnradgöpel empfiehlt billigſt

F. O. Navchinenfabrik,
MIerseburg.

HManddreschmaschinen, alte u. neue, zum Selbſtkoſtenpreis.

BBät un ArbeitUnſere Bitte um Arbeit für entlaſſene Strafgefangene hat im ver-
floſſenen Jahre ſoviele willige Herzen und Hände zum Helfen gefunden, daß
wir im Augenblicke des Angebots von Arbeit nicht einmal alle freundlichen
Offerten befriedigen konnten. Voll Hoffnung wagen wir es deshalb auch
in dieſem Jahre von Neuem und um ſo dringender um Arbeit für
unſre vielen Entlaſſenen zu bitten!

Mancher geſchickte Handwerker, mancher anſtellige Arbeiter iſt durch die
ſchon bei der Entlaſſung ihm dargebotene Arbeit vor tieferem Falle

freundliche Entgegenkommen humaner Arbeitgeber ermuthigt worden das
angefangene neue Leben in der Freiheit fortzuſetzen. Nur 6 der Un erge-
brachten haben in den ihnen zugewieſenen Arbeitsſtellen nicht lange ausge-
halten zwei die Arbeit überhaupt nicht angetreten. Die Mehrzahl der

mit Sorgfalt zur Unterbringung ausgewählten Strafentlaſſenen hat nach
unſern bisherigen Ermittelungen durch Fleiß und Treue das
verlorene Vertrauen der Mitmenſchen ſich wieder zu
erringen geſucht.

Von Herzen danken wir allen denen, die uns mit thätiger Hülfe in
dem ſchweren Werke der Unterbringung unterſtützt und das auch gegen beſſere
entlaſſene Strafgefangene herrſchende Vorurtheil haben überwinden helfen.

Die Noth der Familien der Entlaſſenen iſt oft herzzerreißend.
helfen Sie uns, ſo lange noch zu retten iſt.

Wir bitten alle Fabrikanten, Rechtsanwälte, Kaufleute,
Gewerbetreibende und Landwirthe um Angebote von Arbeits-
ſtellen jedweder Art und Bezahlung.

Wir bitten namentlich für unſere Schreiber, für die die Fürſorge
am Schwerſten iſt

Zeigen Sie doch den, wegen Arbeitsnoth an ihrer Beſſerung oft Ver-
zweifelnden, daß man auch für die Noth der gefallenen und verirrten Brüder
draußen ein Herz hat! Mittheilungen erbitten

Lichtenburg bei Prettin a. d. Elbe, im Juli 1885.
Der Strafanſtalts-Director. Der Strafanſtalts-Geiſtliche.

Reinhardt. Penſchke15 St. Bienenvölker, Kaſten (C3 J iſſermit beweglichen Bau, ſowie gut Gurkenfä ſer
befruchtete junge Königinnen verkauft A. Müller,
ſind billiz zu verkaufen. Böttchermſtr., Schmaleſtr. 6.Lauchſtädt im Juli 1885. hermſtr Schuialeſt

L. Keilhauer
ein Reſtaurant zum „Stadt-

keller“, Witte der Stadt gelegen,145 ne eue Finanz- c Verſ(ooſungsblattiſt wegen Erbtheilsübernahme ſofort e A, ma n t. ne 1867,
mit ſämmtlichen Jnventar zu ver das älteße, reichh itigſte und daher verbreitete

Seit 18 Jahren
hat ſich das

kaufen. Zur Uebernahme gehören Finanzb att Süddeutſchlands, als treue
ca. 1500 Mark. Führer, Berather und Gücksbote leiner

Weißenfels und großer Capi'aliſten bewährt; Probenummern gratis, jährlich Mk 2 bei jeder
Max Meissner, PHoſt, Buchzandlung oder bei A. Daun,

Reſtaurateur. Stut ga t

bewahrt, in ſeinen ernſten Vorſätzen der Beſſerung veſtärkt und durch das

Darum

Rieler Sprotten,
Rieler Speckbücklinge,
Neue marinirte Heringe

empfiehlt C. L. Zimmermann.

a c VSe S J M h6 7 r 0 el
zu billigſten Fabrikpreiſen em fiehl6. Rohloff, Berlin, Fiſcherbrücke 17

Zeichnungen u. Preiscourant franco.

Ein junger Kaufmann in ein. groß
Dorfe, Beſitzer eines ſchönen Sang
grundſtücks, in welchem ein flottes
Materialgeſchäft betrieben, beabſichtigt
ſich zu verheirathen. Da derſelbe im
Geſchäftlichen ſehr gebunden, ſo ſieht er
ſich veranlaßt, auf dieſem Wege vorzu
gehen u. bittet junge reflectirende Damen

welche dieſ. reellen Geſuche Glauben
ſchenken u. über ein disponibles Ver
mögen verfügen, ihre Off. nebſt Photo-
graphie sub A. Z. 38585 an
Rud. Moſſe, Halle, einzuſenden.

Ein Fier irreimmer mit großerSchlafſtube iſt ſofort J er
miethen. Markt 16.

Die 2. Etage, Gotthardtsſtr.
Nr. 12, beſtehend aus 5 geräumigen
Zimmern nebſt ſämmtlichem Zubehör
iſt ſofort zu vermiethen und 1. Oktober
d. J. zu beziehen.

Er möblirte Stube und
Kammer ſteht zu vermiethen

und ſofort zu beziehen.
R Rurkhardt, Markt 32.

Preiwill. Feuerwehr
Turner- Comp.

Montag, den 3. Auguſt,
Abends S Uhr:

Uebung
Antritt am Geräthehauſe.

Artillerie!
Zu dem Sonntag den 2. Auguſt

ds. Js., Nachmittags 4 Uhr in
Freyberg's Garten ſtattfindenden
Sommerfeſt hat uns der Verein
ehemaliger Artilleriſten in Halle a/S
freundlichſt eingeladen.

Abfahrt: 12.47 Uhr.
Zahlreiche Betheiligung erwünſcht.

Der Vorſtand.

OcrsnSonnabend den 1. Auguſt
10. Abonnements-Concert.

Anfang Abends 71, Uhr.
C. Schütz, Königl. Muſikdir.

Kaiser Halle.
Sonntag den 2. Auguſt von Nach-

mittags 31 Uhr an:
Tanzkränzchen,

wozu ergebenſt einladet

Frau Geissler.
Keuſchberg.

Kochs Gasthof.
Sonntag den 2. Auguſt:

Grosses Extra-
Militair Concert

gegeben vom Muſikkorps des
Magdeb. Jäger-Bat. Nr. A.
Anfang 4 Uhr, Entree 30 Pf.

Hierzu ladet ergebenſt ein

Xedaction Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz s
H. Koch.
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